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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S8,

tion Abends von 6,-7 Uhr.
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

Merſeburger RKreisblatt.
Juſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.Tageblatt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 99. Freitag, den 28. April 1899. 139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem
Aichmeiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maaß-
zur öffentlichen Kenntniß.

und Gewichtsreviſionen

Goddula-Veſta 15. Mai
Balditz 15.Keuſchberg 16..
Dürrenberg 16.PorbitzPoppitz 16.
Oſtrau I7.Lennewitz I7..Wölkau 17.Wüſteneutzſch I7 n
Creypau 17.Trebnitz 17.Die in den vorbezeichneten Ortſchaften

wohnenden Gewerbetreibenden weiſe ich hier

Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge vorge-
funden werden, die Beſtrafung der Kontra
venienten und die Einziehung der nicht vor
ſchriftsmäßigen Maaße u. ſ. w. gemäß S 369
Abſatz 2 des R.Str.-G.-B. eintritt.

Ich fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maaße, Gewichte, Waagen ec., ſoweit
deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft er
ſcheint, zuvor von dem Aichamte in Merſe-
burg prüfen zu laſſen.

Merſeburg, den 3. Januar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Land

wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen in
ihrer Wochenſchrift ein Verzeichniß der Kon-
traktbrüchigen landwirthſchaftlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen veröffentlicht.

1296)
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Die Polizei und Ortsbehörden des Kreiſes
erſuche ich, die Landwirthſchaftskammer in
dieſen Bemühungen um Feſtſtellung der Kon
traktbrüchigen nach Kräften zu unterſtützen
und auch die ihnen bekannt werdenden Fälle
von Kontraktbrüchen in ihrem Dienſtbereiche
ungeſäumt zur Kenntniß des Ausſchuſſes für
Arbeiterweſen in Halle,
kammer, zu bringen.

Merſeburg, den 21. April 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß Frau Wilhelmine Matzick geb.
Mücke in Dölkau und Frau Agnes Kelbitz
geb. Wienecke in Lauchſtedt als Bezirks-
hebammen von enir verpflichtet worden ſind.

1451)

bei ausdrücklich darauf hin, daß, wenn bei Merſeburg, am 22. April 1899.
der Reviſion ungeſtempelte oder unvorſchrifts- Der Königliche Landrath.
mäßige bezw. unrichtige Maaße Gewichte, 1492) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde und Guts- Vorſtände werden

an ſchleunige Rückſendung der Zu-
ſtellungs-Beſcheinigungen über die aus
gehändigten Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer-Benachrichtigungen hiermit erinnert.

Merſeburwg, den 25. April 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
1449) Graf d'Haußonville.

EDeutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 26. April.)

Am Bundesrathstiſch: Niemand.
Der Reichstag hielt auch heute wieder bei ſchwächer

beſuchtem Hauſe einen Schwerinstag ab. Auf der
Tagesordnung ſtand der Antrag Dr. Lieber und
Dr. Hitze (Et.), betr. die Errichtung von Arbeiter-
kammern in Verbindung mit ähnlichen Anträgen
ſozial politiſchen Charakters.

Landwirthſchafts-

m

Jn längerer Rede legte der Antragſteller Dr.
Hitze (Ct.) die Ziele ſeines Antrages dar, die darauf
hinausgehen, durch Schaffung einer Körperſchaft, in
der die befugten Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zuſammen arbeiten, den ſozialen Frieden
zu ſichern, Streiks zu vermeiden und die Sozial-
demokratie zu beſeitigen, die ſich zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer gedrängt hat. Redner

laubt, mit dieſen Arbeiterkammern den archimediſchenKunrt gefunden zu haben, um die Sozialdemokratie

aus ihren Angeln zu heben und bittet um Prüfung
ſeiner Vorſchläge in der Kommiſſion.

Jn ähnlich hoffnungsfroher Weiſe begründete
Abg. Dr. Pachnicke ſeinen Antrag auf Errichtung
eines Reichsarbeitsamts, in dem er allerdings nicht
den archimediſchen Punkt, wohl aber ein weiteres
Mittel zur Schaffung des ſozialen Friedens erblickt.

Abg. Frhr. von Stumm (Rp.) bekämpft beide
Anträge als unfruchtbaren und gefährlichen ſozial
politiſchen Dilettantismus und meinte, das nächſte
Ziel müſſe die Ausdehnung der Arbeiterverſicherungs
geſetze auf Wittwen und Waiſen ſein.

Der nächſte Redner Frhr. v. Heyl erblickte das
Heil in der Annahme der vorliegenden Anträge.
Jhm ſtimmte der wildliberale Kommerzienrath Dr.
Röſicke, Vertreter für Anhalt, bei. Er erblickte in
den Anträgen einen dankbaren Weg, um zu dem
Ziele eines Ausgleichs der Intereſſen zwiſchen den
Arbeitern und Arbeitgebern zu gelangen.

Nach einer weiteren Abwehrrede des Abg. Baſſer-
mann ſnal.) gegen den Vorwurf ſozialpolitiſchen
Dilettantismus wurde der vorgerückten Zeit wegen
die Weiterberathung auf den nächſten Schwerins
tag vertagt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 26. April.)
Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schönſtedt

und Kommiſſare.
Das ſchwach beſuchte Haus nahm heute nach

debatteloſer Erledigung kleinerer Vorlagen die erſte
Leſung des Geſetzentwurfs vor, in der ein Staats
kredit von 5 Millionen Mark zur weiteren Errich
tung von Wohnhäuſern für Arbeiter und
geringer beſoldeten Beamten in ſtaatlichen Betrieben
verlangt wird. Die Vorlage, in der ſich ein gutes
Stück ſtaatlicher Arbeiterfürſorge verkörpert, fand im
Hauſe eine durchweg freundliche Aufnahme. Zur
Feſtſetzung der Grundſätze bei Errichtung der Häuſer
und bei Ueberlaſſung der Wohnungen an die Arbeiter

präſidenten

beſchloß das Haus Ueberweiſung der Vorlage an die
Budgetkommiſſion.

Es folgte die Berathung des Antrags v. Kar-
dorff (frk.) und Genoſſen, die Staatsregierung auf
zufordern, im Bundesrath dafür zu ſorgen, daß die
Mittel zur Gewährung eines Ehrenſoldes von jähr-
lich 120 Mark an alle anerkannten Veteranen
durch einen Nachtragsetat gefordert werden. Für
den Antrag traten die Redner ſämmtlicher Frak-
tionen ein. Derſelbe wurde infolgedeſſen trotz ſeiner
Bekämpfung durch den Finanzminiſter Dr. Miquel
einſtimmig angenommen.

Nächſte Sitzung Montag.

ePolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Kaltenbronn. Bis jetzt hat der Kaiſer ſechs
Auerhähne geſchoſſen. Die Abreiſe erfolgt
morgen früh.

Jn Sachen des Friedhofsportals
der Märzgefallenen verlautet, der
Magiſtrat ſei entſchloſſen, unter den obwal-
tenden Verhältniſſen dem Wunſch des Ober

auf Vorlegung eines anderen
Entwurfes beſtehend in einem ſchmiedeeiſernen
Eingangsportal mit einem Umwehrungsgitter,
nachzukommen. Nach eingehender Erwägung
der Angelegenheit gelangte man zu der
Anſicht, daß zu einer Abänderung des Portal-
entwurfs die Genehmiguug der Stadt-
verordnetenverſammlung nicht erforderlich ſei,
da nur beſchloſſen ſei, den Friedhof der
Märzgefallenen in einen bei den Berliner
Friedhöfen üblichen Zuſtand zu verbeſſern
und ein ſchmiedeeiſernes Eingangsthor her-
zuſtellen.

Zu dem Zwiſchenfall Coghlan
wird dem „Bureau Reuter“ aus Waſhington
gemeldet: Auf der deutſchen Botſchaft wird
die Anſicht ausgedrückt, daß der Coghlan-
Zwiſchenfall praktiſch beendet ſei und daß er
mit einem Verweis Coghlans durch den
Commandeur des Flottendepartements ſeinen
Abſchluß erhalten werde. Coghlans Aeußer-

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(42. Fortſetzung.)

„Und ich bete zu dieſem Schemen wie zu
meinem guten Engel und habe nur den in
brünſtigen Wunſch, daß dies blaſſe Erinne
tungslichtchen deutlicher werden möge, daß mir
ein Blitzſtrahl von irgendwo her die volle
Sewißheit gäbe. Doch um VBergebung,
am Vergebung, Erlaucht, ich ſchwatze da in's
Alaue hinein und vergeſſe ganz, daß ich nur
läſtig fallen kann! Halten zu Gnaden, und
erlauben mir Frau Gräfin, mich zu entfernen,
ich habe ohnedies ſchon zu lange geſäumt

Adelgunde wollte ihn zurückhalten, mit dem
Geſtändniß herausfahren, daß ſie ihm mit
außerordentlichem Intereſſe zuhöre, aber im
eßten Moment beſann ſie ſich anders. Sie

o ſtete ſich auf und fuhr ſich leicht über die
Stirne.

Gehen Sie mit Gott, mein Lieber!“
Sie hätte ſchon ſagen können, „mein Sohn“,

n daß ſich der Burſche etwas dabei gedacht
aätte. Das ſagte ſie ſich hinterher mit einer

gewiſſen Selbſtironie.
Sie blieb noch lange unbeweglich, nachdem

e ſchon gegangen war, den Blick in den
gilerſpiegel vor ihr bohrend, aus welchem

as eigne Antlitz mit einem ſteinernen
ha entgegenſtierte. Erſt als ſie den
ufſchlag des Pferdes vernahm, auf welchem

der Ulan ritt, kehrte ſie in die Wirklichkeit,
in die Gegenwart zurück. Haſtig, als fiele

auch ihr ein Verſäumniß zur Laſt, verließ ſie
das Zimmer, um den Park aufzuſuchen, in
deſſen kühlendem Schatten ſie Ruh' und Frieden
zu finden hoffte.

Englantine hatte fich auf den großen Balkon
des Schloſſes begeben. Da er auff die Weſtſeite

hinausſah, Iag er zu dieſer Stunde im Schatten,
und es war gut darauf zu weilen. Wohlig
in den Schaukelſtuhl geſchmiegt, ſah ſie in die
ferne, in grelles Sonnenlicht getauchte Land-
ſchaft hinaus und drehte ſpielend den neuen
Ring an ihrem zarten Finger: das köſtliche
Kleinod, das erſte Geſchenkdes Bräutigams,
das er ihr aus eigenem Zartgefühl nicht ſelber
hatte überreichen mögen: aber ſie wußte,
wenn er heute Nachmittags ſie hinüberzuholen
käme, würde ſein erſter Blick auf dem Gold-
finger ihrer Linken haften, und ſie überlegte,
ob ſie ihm da die geſchmückte Hand nicht
eine Weile neckend verbergen ſollte, ſich ſo
anſtellend, als wiſſe ſie gar nichts von dem
allzu ſchüchtern gegebenen Geſchenk. Aber in
der nächſten Minute kam ihr ein ſolcher Vorſatz
ſchon wie ein vermeſſener Frevel vor. Nein,
nicht einen Augenblick wollte ſie ihn im
Ungewiſſen darüber laſſen, wie ſein Angebinde
aufgenommen worden ſei. Wäre es anders
nicht ſträflicher Uebermuth geweſen? Durfte
ſie denn vergeſſen, wie edel und aufopfernd
hingebend ſeine Liebe war? Verdankte ſie
nicht dieſer Liebe, ihre Kraft, die ſie aus grauem
Elend emporgehoben, buchſtäblich ein neues

Daſein, goldig, ſonnig, unüberſehbar in ſeiner
Größe, wie dieſes herrliche Stück Erde, das
da vor ihr im Maienglanze ausgebreitet lag?
Wenn ſie bedachte, was ſie noch vor achtund-
vierzig Stunden geweſen war: eine Unglückliche,
die dem Grabe zuzuwelken meinte!

Sie ſtand auf, um auf andere Gedanken
zu kommen. Ah! es wurde jetzt doch auch
hier außen recht heiß! Jnnerhalb der dicken
Schloßmauern war es doch angenehmer.

Sie öffnete eine der beiden Glasthüren und
durchſchritt gedankenvoll den mächtigen alten
Speiſeſaal, der auch ſchon lange nicht mehr
ſeiner Beſtimmung gedient hatte, um durch
eine gerade gegenüberliegende Thür auf den
großen Korridor auf der anderen Längsſeite
des Hauſes hinauszutreten. Da wandte ſie
ſich links, gegen den Eingang zu den Ge-
mächern der Tante. Erſt als ſie im Vor-
zimmer daſelbſt ſtand, hielt ſie inne. Was
will ich denn da? Ach ja, die Bibliothek!
Sie brauchte nur die zwei nächſten Zimmer
zu durchmeſſen, um dahin zu gelangen. Sollte
ſie wirklich dem wunderlichen Verlangen nach-
geben, dorthin zu gehen? Sie zuckte mit
einem Lächeln über ſich ſelbſt die Achſeln
und ging weiter, da ſie doch ſchon einmal
ſo weit war. Und in der Bibliothek mußte
es ja wirklich hübſch kühl ſein, da hatte ſie
ſchon recht trauliche Stunden verbracht.

Sie wußte es gar nicht, daß ſie, über die
Schwelle der Bibliothek getreten, den Thür-
riegel hinter ſich zuſchob. Es war eine rein
automatiſche Handlung. vielleicht in der Nach-
ahmung der früheren Beſuche hierſelbſt, deren

ſie ſich eben erinnert hatte. Da hatte ſie ſich
manchmal eingeſchloſſen, um nicht über dem
eifrigen Leſen in den Büchern ertappt zu
werden, was man ihr als geſundheitswidrig
verwehren wollte.

Es war ein gewaltiger quadratiſcher Raum,
dieſe Bibliothek, an Flächeninhalt der Kapelle
gleich, die auf der anderen Seite der Mittel-
mauer die vordere Hälfte des Verbindungs-
baues bildete. Drei rieſige Bogenfenſter
nach dem Hofe zu ließen das Tageslicht durch
Butzenſcheiben ein. Vor dem mittleren ſtand
der große, mit grünem Tuche beſchlagene
Tiſch mit grünem Schreibzeug, Zeitungen,
Mappen und einigen Leſepulten. An den
Wänden erhohen ſich die koloſſalen Bücher-
ſchränke mit ihren zum Theil ſehr werthvollen
Beſtänden, vom ſchweren Schweinsleder-
Folianten bis zum Saffian-Duodezbändchen
herab. Ein beſonders koſtbares Meiſterwerk
alter Holzſchnitzkunſt ſtellte das gewaltige
Eichenſpind an der Hinterwand dar, den
Fenſtern gegenüber. Es bildete mit dem
braunen Holzgetäfel den zu beiden Seiten
freibleibenden Wandflächen eine einheitliche
Garnitur. Es ſchien auch nur dem künſtler-
iſchen Eindruck zu dienen, daß der Schrank
die Wand vollends einnahm, denn ſo bildeten
dieſe beiden zurücktretenden Seitenflügel mit
der Täfelung von der Höhe des Schreins
ein ſehr wirkungsvolles Relief für dieſen.

(Fortſetzung folgt.)
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ungen wurden im Kabinetsrath inoffiziell
beſprochen. Marineſecretär Long erklärte,
er habe einen Brief von Coghlan erhalten,
worin dieſer jede Abſicht leugne, den deutſchen
Kaiſer oder den Admiral Diederichs zu be-
leidigen. Seine Aeußerungen ſeien in durch-
aus formloſer Art in einer Geſellſchaft von
Freunden gemacht worden, mit keinem Ge-
danken daran, daß über ſie in der Preſſe be-
richtet werden würde. Dieſer Bericht ſei
übertrieben und entſtellt, und ihm ſeien Dinge
in den Mund gelegt, die er nicht geſagt habe.
Unter den obwaltenden Umſtänden ſollten
ſeine Aeußerungen als privilegirt aufgefaßt
werden. Es heißt, Coghlan werde bald im
gewöhnlichen Wege ſeinen Abſchied nehmen.
Jn Anbetracht deſſen und ſeiner Verdienſte in
Manila glaubt man, daß die Behörden ihm
die mit der Disciplin vereinbare Nachſicht
erweiſen werden. Der „Raleigh“ iſt nach
Philadelphia abgegangen, wo morgen das
Denkmal des Generals Grant enthüllt und
am 1. Mai Deweys Sieg bei Manila gefeiert
werden ſoll. Nach einer Meldung von
Laffans Preßagentur aus NewYork erklärte
Coghlan einem Jnterviewer: „Mein Fehler
hat, obwohl es ganz bedeutungslos erſchien,
offenbar diplomatiſche Wichtigkeit erlangt.
Jch muß daher zurückhaltend ſein, bis der
Zwiſchenfall abgeſchloſſen iſt. Die Erklärung,
daß die Freiheit, die ich mir geſtattete, der
Thatſache zuzuſchreiben ſei, daß ich beim Wein
geſprochen habe, iſt abſolut ungerecht und
keiner Beachtung würdig.“

Die Abänderung des Kommunal-
ſteuer-Privilegs der Beamten wird
wohl, nachdem die Kommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes für das Gemeindeweſen einen
die Regierung zur Vorlegung eines ent-
ſprechenden Entwurfs in der nächſten Tagung
auffordernden Beſchluß gefaßt hat, in der
laufenden Seſſion wieder im Plenum zur
Erörterung gelangen. Die Schwierigkeiten
einer ſolchen Neuregelung dürfen nicht ver-
kannt werden. So dürfte wohl kaum die
Entziehung des Privilegs, das einen Theil
des Beamteneinkommens darſtellt, ohne Ent-
ſchädigung vorgenommen werden. Da die
Steuerdeklaration ſich nur auf die Einkommen
von mehr als 3000 Mark bezieht, die
Mehrzahl der Beamten ein ſolches Gehalt
nicht hat, ſo iſt auch jetzt noch der Beamte
vor den anderen CEenſiten größtentheils
dadurch benachtheiligt, daß ſein Einkommen
klarer zu Tage liegt, als das des Nicht
beamten. Die Lage der Beamten iſt auch
inſofern eine ungünſtigere, wie die eines
Nichtbeamten, als er im, Allgemeinen der
Verſetzbarkeit unterliegt und daher mit
eigenen Mitteln weder eine mit hohen Um-
lagen belaſtete Gemeinde aus dieſem Anlaß
verlaſſen, noch den Umzug in eine ſolche
vermeiden kann. Endlich iſt das Beamten-
privileg bis zu einem gewiſſen Grade durch
die in der Nichtwählbarkeit zu der Gemeinde-
vertretung zum Ausdruck kommende ver-
minderte Rechtsfähigkeit der meiſten Beamten-
kategorien in den Gemeinden begründet. Es
wird deshalb begreiflich, daß die Verhand-
lungen über die Frage ſich in die Länge
ziehen. Sodann kommt die formelle Schwierig-
keit hinzu, daß eine größere Anzahl preußiſcher
und auch deutſcher Reichsreſſorts an der
Frage betheiligt ſind, inſofern eine etwaige
Abänderung des Beamtenprivilegs das
Privileg der Geiſtlichen, Lehrer, Kirchendiener,
inaktiven und zur Dispoſition geſtellten
Offiziere und der in Preußen angeſtellten
Reichsbeamten wohl kaum unberührt laſſen
könnte. Der 8 41 des Kommunalabgaben-
geſetzes, wonach die Heranziehung der Be-
amten, Geiſtlichen, Lehrer u. ſ. w. durch be

ſonderes Geſetz geregelt werden ſoll, wird
demgemäß noch einige Zeit auf ſeine Durch
führung warten müſſen, jedenfalls iſt eine
Entſcheidung des Staats miniſteriums über
die Frage in neueſter Zeit nicht ergangen.

Eiſenach, 24. April. Zu ſonderbaren
Gerüchten gab hier die bereits bekannte
Thatſache Veranlaſſung, daß Se. Majeſtät
der Kaiſer während ſeines diesmaligen
Aufenthalts die Wartburg nicht verlaſſen hat.
Jn Eiſenach erzählte man ſich, wie der „Hildb.
Dorfztg.“ von hier geſchrieben wird, allen
Ernſtes Gerüchte über ein geplantes Attentat.
Dieſe Gerüchte ſind jedoch als völlig grundlos
zurückzuweiſen. Se. Maj. der Kaiſer hat ſich
viel mit Regierungsarbeiten beſchäftigt, und
die chiffrirten Depeſchen gingen in ungewöhn-
lich großer Anzahl zwiſchen Eiſenach und
Berlin hin und her. Die Thatſache, daß im
Gefolge Sr. Majeſtät ſich auch Graf Metter-
nich als Vertreter des Auswärtigen Amts
befand, läßt darauf ſchließen, daß es beſonders
auswärtige Angelegenheiten waren, die den
Kaiſer in Anſpruch nahmen.

Amerika.
San Francisco, 25. April. Die Mit-

Alsdann näherten

glieder der Samoa- Kommiſſion ſind
hier eingetroffen und werden ſich morgen an
Bord des „Badger“ einſchiffen. Bartlett Tripp
erklärte, die Kommiſſare ſeien ſich ſowohl in
den Hauptfragen, wie auch in dem Wunſche,
internationale Verwickelungen zu vermeiden,
vollkommen einig.

New-York, 25. April. Ueber ein Atten
tat auf den Präſidenten von Nica-
ragug wird gemeldet: Der Präſident Senor
Zelaya wohnte der Vorſtellung einer Oper
bei und war von ſeiner üblichen Leibwache
umgeben. Die Verſchwörer, in Abendtoilette,
verſammelten ſich im Korridor in der Nähe
der Loge des Präſidenten und wanderten
dort bis zur Mitte des zweiten Aktes umher.

ſich zwei derſelben der
Loge und verſicherten der Wache, daß ſie
Freunde des Präſidenten ſeien, den ſie zu
beſuchen wünſchten, und traten ein. Der
Präſident, der die Abſicht der Beſucher witterte,
ſprang von ſeinem Seſſel auf und trat ihnen
entgegen. Die Damen in der Loge erhoben
ein Hülfegeſchrei, worguf die Wache eintrat,
der die übrigen Verſchwörer folgten. Die
Zwei, die zuerſt eingetreten, zogen ihre Dolche
und griffen den Präſidenten an, der ſich mit
einem Stuhle vertheidigte. Jn dem Ringen
wurden zwei Mann der Wache zu Boden ge-
worfen, aber da andere erſchienen, ergriffen
die Verſchwörer die Flucht nnter Zurück-
laſſung eines der Jhrigen, den der Präſident
durch einen Schlag mit dem Stuhle verletzt
hatte, und der bewußtlos dalag. Die Zu-
ſchauer im Theater bejubelten den Präſidenten
und nachdem die Ordnung wiederhergeſtellt
worden war, nahm die Vorſtellung ihren
Fortgang. Es wird behauptet, bei dem
Attentat handle es ſich um eine abgekartete
Sache zur Auffriſchung der Popularität des
Präſidenten.

Kommunalſteuerpflicht der
Beamten.

Die Gemeindekommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hatte ſich am 25. d. M. mit verſchiedenen
Petitionen wegen Aufhebung des Kommunal-
ſteuervorrechts der Beamten, Geiſtlichen und
Volksſchullehrer zu beſchäftigen. Auch der
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm-
lung zu Merſeburg hatte ein ſolches Ge-
ſuch eingeſandt. Die Kommiſſion hat be-
ſchloſſen,

die Regierung aufzufordern, dem Landtage
thunlichſt in der nächſten Seſſion einen die
Regelung der Kommunalſteuerpflicht der un-
mittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten
im Sinne des 8 41 des Kommunalabgaben-

ſetzentwurf vorzulegen.
Jn der Verhandlung gab der Geh. Re

gierungsrath Dr. Freund folgende Er-
klärung ab:

„Zur Beurtheilung der Frage, ob die
gegenwärtige Sach- und Rechtslage den auf
dem Gebiete der Kommunalbeſteuerung zur
Zeit noch beſtehenden Vorrechten der Beamten
den Boden entzogen habe, ſcheinen mir die
folgenden 5 Geſichtspunkte von Bedeutung
zu ſein.

1) Die in den letzten Jahren zur Durch-
führung gelangte Aufbeſſerung der Beamten-
gehälter, auf welche in den Petitionen für die
Bejahung der aufgeworfenen Frage hinge-
wieſen wird, hat weder alle Beamtenklaſſen

umfaßt, noch iſt ſie von dem Geſichtspunkte
aus vorgenommen worden, ein Entgelt, eine
Entſchädigung zu bilden für die Entziehung
des Steuerprivilegs. Sieht man aber dieſes

Privileg als einen Theil des Beamtenein-
kommens an, deſſen Entziehung durch geſetz
geberiſchen Akt nach einem Satze des allge
meinen Staatsrechts nicht ohne Entſchädigung
vorgenommen werden ſoll, ſo erhebt ſich die
ſchwierige Frage ſowohl nach dem Subjekt
der Entſchädigungspflicht, als auch nach Be-
rechnung und Aufbringung der Entſchädigung,
insbeſondere nach der Berechtiguug einer
Heranziehung der Geſammtheit für die
Intereſſen der durch den Sitz von Behörden
ſchon an ſich begünſtigten Gemeinden.

2) Die Einkommensdeklaration, die nach
der Ausführung der Petitionen weiterhin das
Beamtenprivileg hinfällig machen ſoll, inſo-
fern das Dienſteinkommen des Beamten nicht
mehr wie früher vor Einführung der Decla-
rationspflicht für die Veranlagungsbehörde
klarer zu Tage liege als das Einkommen für
Nichtbeamte, kann in dieſem Umfange für
die Ziele der Petenten ſchon aus dem Grunde
nicht verwerthet werden, weil die Deklarations-
pflicht ſich der Regel nach auf Einkommen
von mehr als 3000 Mk. beſchränkt und der
überwiegende Theil der Beamtenſchaft in
Preußen ein unter dieſer Grenze liegendes
Dienſteinkommen bezieht.

3) Die Städte, die in ihren Petitionen
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Endlich iſt das Beamtenprivileg bis zu
einen gewiſſen Grade durch die verminderte
Rech tsfähigkeit der meiſten Beamtenkategorien
in der Gemeinde begründet. Denn nach den
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen ſind die richter

ſtaatsanwaltlichen, polizeilichen, einelichen,
Anzahl ſonſtiger Verwaltungsbeamten, ſowie
die Gemeindeunterbeamten, die Geiſtlichen,
Lehrer, Kirchendiener nicht wählbar zu der
Gemeindevertretung,
Korporation, die

Beziehung iſt die Rechtsſtellung der Beamten
eine ähnlich beſchränkte, wie diejenige der
Officiere, die, weil außerhalb des Gemeinde-
verbandes ſtehend, völlig kommunalſteuerfrei
von ihrem Dienſteinkommen ſind.

Bei der Lage dieſer Sache erſcheint eine
einfache Aufhebung des Beamtenprivilegs,
wie ſie von den Petenten erbeten, von Seiten
der Regierung bisher nicht verheißen worden
iſt, nicht unbedenklich. Ueber die Frage aber,
ob und wie etwa die bezüglichen Beſtimmungen
über das Privileg zeitgemäß abgeändert wer-
den follen, und in welcher Form alſo der
ſeiner Zeit durch Beſchluß des Abgeordneten-
)auſes dem Geſetz eingefügte 8 41 des K.
A. G. zur Durchführung gelangen ſoll, da-
rüber ſchweben noch Erwägungen und iſt
eine Entſcheidung des Staatsminiſteriums
in neueſter Zeit noch nicht ergangen. Die

o dieſer Erwägungen liegen,
abgeſehen von den oben aufgeführten, materiell
rechtlichen Geſichtspunkten in der formellen
Thatſache ausgeſprochen, daß eine größere
Anzahl preußiſcher und auch deutſcher Reichs-
reſſorts an der Frage betheiligt ſind, in ſo

fern eine etwaige Abänderung des Beamten-
privilegs, das Privileg der Geiſtlichen, Lehrer,
Kirchendiener, inactiven und zur Dispoſition
geſtellten Officiere und der in Preußen an
geſtellten Reichsbeamten welchen kraft
S 19 des Reichsbeamtengeſetzes das Privileg
zuſteht wohl kaum unberührt laſſen könnte.

geſetzes vom 14. Juli 1893 bezweckenden Ge Auf einen aus der Mitte der Kommiſſion
heraus gemachten Vorſchlag, eine Aenderung
bezw. Erhöhung der Servisklaſſen herbeizu-
führen und danach den Beamten Zuſchüſſe
zu gewähren, erklärte der Vertreter des Finanz-
miniſters, „daß den gemachten Erfahrungen
zufolge Jahre vergehen würden, ehe die
Reviſion der Servisklaſſen abgeſchloſſen ſei;
bei dieſem Vorſchlage ſei es auf eine ſtarke
Mehrbelaſtung des Staates zu Gunſten meiſt
leiſtungsfähiger Gemeinden abgeſehen die
Stadt Merſeburg möchte gewiß nicht ihre
vielen höheren Behörden und Kiel nicht ſeine
Univerſität und das Oberlandesgericht her-
geben, um den von ihnen berechneten Steuer-
ausfall zu vermindern, grade ſie hätten durch
den Beſitz dieſer Behörden und Anſtalten
anderen Städten gegenüber bedeutende Vor-
theile voraus.

Cokales.
Merſeburg, den 27. April.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armeekorps. Geſucht
1. Mai: Pr. Börnecke, Gemeinde Vorſtand,
Nachtpoliziſt, Laternenanzünder, Friedhofs-
wächter, Armenhausvater, 750 M. Gehalt,
freie Dienſtwohnung, Nebeneinnahmen als
Friedhofswärter, vorläufig nicht penſionsbe-
rechtigt. Sofort: Eilenburg, Magiſtrat,
Nachtpolizeiſergeant, 900 M. Gehalt, 84 M.
Kleidungsgeld und 120 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1200 M., penſions-

berechtigt. Sofort: Eisleben, Amtsgericht,
Kanzleigehülfe, 5 bis 10 Pf. für jede ge-
lieferte Seite Schreibarbeit. Sofort Er-
furt, Magiſtrat, Magiſtratsbote, 1200 M.
Anfangsgehalt und 80 M. Kleidergelder, Ge
halt ſteigt bis zum Höchſtbetrag von 1650
M., penſionsberechtigt. 1. Auguſt: Gräfen-
hainichen, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger,
760 M. Gehalt Aufbeſſerung nicht ausge-
ſchloſſen, Meldung an die Kaiſerliche Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale). Sofort:
Halle (Saale), Amtsgericht, Lohnſchreiber, 7
bis 10 Pf. für die Seite Schreibarbeit.
1. Juli: Lichtenburg (Kreis Torgau), Straf-
anſtalt, 2 Aufſeher, je 900 M. und 90 Mk.
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Miethsentſchädigung oder freie Dienſtwoh
ung, Aufrücken im Gehalt bis 1500 M. u
freie Dienſtwohnung, penſionsberechtigt. S
fort: Nordhauſen, Magiſtrat, Steuereinhole
und Vollziehungsbeamter 850 M. Jahresge
halt, 150 M. Miethsentſchädigung, außerde
Mahn- und Pfändungsgebühren, Gehalt ſteig
bis 1150 M., penſionsberechtigt. 1. Auguſt
Sangerhauſen, Kaiſerl. Poſtamt, Landbrief
träger, 844 M. Gehalt, Aufbeſſerung vor
handen, Meldung an die Kaiſerl. Ober-Poſt
direktion in Halle (Saale). 1. Juli
Sangerhauſen, Magiſtrat, Kontroleur de
Sparkaſſe, Kaution 3200 M., welche durg
Gehaltsabzüge gedeckt werden kann, Gehal
1600 M., ſteigend nach 25 Dienſtjahren bi
j zu 2900 M., penſionsberechtigt. Sofort
Tangermünde, Amtsgericht, dritter Kanzleige
hilfe, 5 bis 10 Pf. für jede Seite Schrei
arbeit, Aufbeſſerung vorbehalten.

Die Maul und Klauenſeuche trit.
in mehreren Kreiſen des Regierungsbezirt
Merſeburg, ſo auch im diesſeitigen Kreiſe
ſchon ſeit längerer Zeit auf. Neuerdings
werden 2 Mittel dagegen empfohlen Man
waſche das Maul des erkrankten Thieres mit
verdünntem Eſſig aus und reibe Rücken und
Beine mit Salz ab. Dies Mittel hat ſiqh
ſchon vielfach bewährt. Das zweite Mittel
iſt nicht blos ein Heil, ſondern auch ein zu-
verläſſiges Vorbeugungsmittel. Es beſteht
in einer Abkochung von Heidekraut (Brica
vulgaris), wovon die erkrankten Thiere eine
Tränke erhalten, und zwar wird auf den
Kopf eine Hand voll Kraut in zehn Liter
Waſſer abgekocht. Als Vorbeugungsmittel
gegeben, ſoll es jedes Thier vor Anſteckung
bewahren, ſelbſt bei künſtlicher Jnfektion.
Das Mittel iſt ſo einfach und billig, daß es
jeder Landwirth verſuchen ſollte.

Theater in der Reichskrone. Es iſt
einige Wochen her, daß Herr Direktor
Mauthner vom Thalia-Theater in Halle
mit ſeinem Enſemble hier „Die Logenbrüder“
zur Darſtellung brachte. Geſtern Abend gab
der Genannte in der „Reichskrone“ abermals
eine Vorſtellung, den Biſſon'ſchen Schwank:
„Der Schlafwagen-Kontroleur“. Das Stüch,
in der Jakobſon'ſchen Ueberſetzung, wird neuer-
dings in Berlin und in Halle vielfach auf-
geführt, und es iſt nicht zu beſtreiten, daß
der Schwank den Abend über das Publikum
amüſant unterhält. Es iſt ein echt franzö
ſiſches Stück mit all' den Vorzügen und
Schwächen, die wir an dieſen kennen. Der
Hergang ſei kurz erzählt: Georges Godefroid,
ein Lebemann in den beſten Jahren Direktor
Mauthner), hat eine junge Wittwe (Fräulein
Baumbach) geheirathet. Sie wohnen in
Auteuil bei Paris zuſammen mit den Eltern
der Frau Eheleute Rentner Montpepin (Herr
Wander und Frl. Harden). Die Schwiegermutter
Godefroid's wird dieſem mit der Zeit zum
Schrecken, er bekommt von ihr nicht nur fort
während zu hören, wie ganz anders der erſte
Mannihrer Tochter geweſen, auch der Schwieger
vater bläſt in dasſelbe Horn, weil Godefroid
deſſen Malerei, reſp. Klexerei nicht genügend
lobt, wodurch er ſich gleichfalls von dem erſten
Tochter Manne unterſcheidet. Genug, Gode-
froid knüpft hinter dem Rücken ſeiner Frau
eine andere Liebſchaft an, mit Roſine, der
Tochter der Eheleute Charbonneau in Nangis.
Godefroid hat ein etwas unwahrſcheinlicher
Fall ſeiner Gattin vorgeſchwindelt, er ſei
SchlafwagenKontroleur, und fahre wöchentlich
drei Tage im Dienſt, während er in Wirklich
keit dieſe drei Tage in der Familie Char-

j bonneau verbringt, weil er die Abficht hat,
Roſine, ſobald er nur erſt geſchieden iſt, zu
heirathen. Sein Betrug wird aber ſchließlich
entdeckt, ſelbſtverſtändlich nicht durch die Frau,
ſondern durch die Schwiegermutter. Schließ-
lich verzeiht die Frau dem Manne, und Alles
löſt ſich in Wohlgefallen auf. So kurz, wie
wir hier die Sache niederſchreiben, wickelt ſich
nun freilich die Handlung nicht ab, es giebt da noch
Vieles, was dazwiſchen liegt, und eben dieſe da
zwiſchen liegenden Momente bilden die eigentliche

Handlung und den Werth des Stückes,
ſoweit man von einem ſolchen reden dar.
Dieſer Werth beſteht in einer Reihe von
höchſt komiſchen und drolligen Situationen,
die hauptſächlich dadurch herbeigeführt werden,
daß Georges Godefroid gar nicht Schlafwagen-
Kontrolleur iſt, als den er ſich ausgiebt, daß
aber ein Schlafwagen Kontrolleur dieſes
Namens, allerdings mit dem Vornamen
Alfred, exiſtirt, der auf der Bildfläche
erſcheint. Es giebt in dem Stück viel zu
lachen, das iſt unzweifelhaft, zumal wenn
die Rollen in ſo guten Händen ſind, wie es
geſtern Abend der Fall war. Jn erſter Linie
nennen wir Herrn Direktor Mauthner
ſelbſt als Georges Godefroid, dann Fräulein
Baumbach, die allerliebſt ſpielte. Jhnen
zunächſt kamen Fräulein Harden, der Typus
einer böſen Schwiegermutter, die Herren Bira
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Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.

beziehen.

Nummer 99. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 28. April.
und Wander, die ſich ja ſchon in den
„Logenbrüdern“ rühmlich hervorthaten. Von
den übrigen Mitwirkenden iſt gleichfalls
nur Gutes zu berichten, und das hieſige
Publikum wird das Erſcheinen des Thalia-
Theaters gewiß jederzeit mit Freuden begrüßen.

Poſtſtempel im neuen Jahrhundert.
Jm neuen Jahrhundert werden ſämmtliche
Poſtſtempel der zum Weltpoſtverein gehörigen
Staaten, nach dem Beſchluß des Poſtkongreſſes
in Waſhington im Jahre 1897, ſtatt wie
bisher die volle Jahreszahl nur die beiden
Endziffern 00 oder für 1901 01 tragen. Die
deutſche Delegation hatte dieſen Vorſchlag
gemacht und die Kommiſſion ſtimmte dieſem
Vorſchlag zu, ſo daß alſo vom 1. Januar
1900 ab auf dem ganzen Erdball die Poſt-
ſtempel die Ziffern 00 aufweiſen werden.

Eingeſandt.
Der Damen-Stenographen- Verein

Stolze (Syſtem Stolze-Schrey), welcher hier
vor Kurzem errichtet worden iſt, hat einen
neuen Unterrichtskurſus mit zwölf Theil-
nehmerinnen eröffnet. Nicht ohne Jntereſſe
auch für die hieſige Einwohnerſchaft dürfte
es ſein, daß z. Zt. nach dem Syſtem Stolze-
Schrey (im Reichstag als das Syſtem der
Zukunft bezeichnet) u. a. auch Jhre Excellenz
Frau Staatsminiſter und Oberpräſident von
Bötticher nebſt Fräulein Tochter in Magde-
burg unter Leitung eines der bewährteſten
Vorkämpfers unſeres Syſtems einen Kurſus
durchnehmen. Außerdem werden dort z. Zt.
zwei Kurſe für Offiziere, Richter, Schulräthe,
Stadträthe u. ſ. w. geleitet.

Provinz und Amgegend.
Dölkau, 26. April. Die Beſitzer von

Stuten des ſchweren Arbeitsſchlages werden
darauf hingewieſen, daß im Gutshof von
Dölkau bei Zöſchen der vierjährige Shire-
Hengſt „Wellington“ aufgeſtellt iſt. Deckzeit
von 11 Uhr Vormittags bis Abends.

Lützen, 26. April. Jn unſerer Stadt,
auf deren Feld Guſtav Adolf am 6. Novem-
ber 1632 ſein Leben „für Freiheit und Re-
ligion der deutſchen Nation“ ausgehaucht hat,
rüſtet man ſich jetzt zur Aufführung des
Guſtav-Adolf-Feſtſpiels von D. Kaiſer.
Den Heldenkönig wird Herr Regiſſeur Borcherdt
vom Stadttheater in Leipzig ſpielen, der auch
die artiſtiſche Leitung der Aufführung über-
nommen hat. Dieſer Künſtler war neulich
hier, um aus den vielen evangeliſchen Männern
Lützens und Umgegend, die ſich auf Ein-
ladung des Vorſtandes vom hieſigen Guſtav-

Adolf-Zweigverein und des Feſtſpiel-Comitees
im Gaſthofe „Zum rothen Löwen“ eingefunden
hatten, die zur Uebernahme von Sprechrollen
bereiten und geeigneten Perſonen auszuwählen,
über deren vortreffliche Qualifikation er ſehr
erfreut war. Die Aufführung ſoll in der
Zeit vom 3. bis 20. Juli ſtattfinden und der
Reingewinn dem Guſtav-Adolf-Verein über-
wieſen werden.

Weißenfels, 24. April. Die ſeit dem
14. d. Mts. als vermißt gemeldete Wittwe
Arnold geb. Kühn, wohnhaft Nicolaiſtr. 40
hier, wurde am Freitag bei Goddula als
Leiche aus der Saale gezogen. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Die Verſtorbene
hatte durch eine hieſige Schuhfabrik, welche
inzwiſchen ihren Betrieb eingeſtellt hat, große
Geldverluſte erlitten, was ſie in den Tod ge-
trieben hat.

Quedlinburg, 23. April. Das Amt
des Rendanten der hieſigen allgemeinen
Ortskrankenkaſſe wird bereits ſeit
Jahresfriſt proviſoriſch verwaltet, da den
bisher für dieſes Amt Gewählten von der
Behörde die Beſtätigung verſagt worden iſt.
Die Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei,
die im Vorſtande die Mehrheit beſitzen, nahmen
für das Amt den Führer der ſozialdemokrat-
iſchen Partei in Aſchersleben, Greimer, in
Ausſicht, der auch gewählt, aber von der
Behörde nicht beſtätigt wurde. Ebenſo erging
es ſodann dem Reſtaurateur A. Trautewein,
dem Führer der hieſigen Sozialdemokraten.
Es hat nun zum dritten Male eine Wahl
zu erfolgen.

9Vermiſchtes.
Berlin, 26. April. Durch den Zuſammenſturz

eines Bretterhaufens wurden zwei bei demſelben
ſtehende Kinder getödtet und drei ſchwer verletzt.

London, 26. April. Der von Neu Orleans
nach New York fahrende Dampfer „General
Whitney“ iſt bei Florida geſunken. 27 Perſonen,
darunter der Kapitän, ertranken.

Budapeſt, 26. April. Jn der Ortſchaft Guta
bei Komorn wüthet eine von heftigem Winde ange-
fachte Feuersbrunſt. Bis geſtern Abend waren
300 Häuſer eingeäſchert. Acht Erwachſene und vier
Kinder ſind in den Flammen umgekommen.

Cleve, 26. April. Bei einer hier ſtattgefundenen
heftigen Gasexploſion wurden fünf Perſonen
derart ſchwer verletzt, daß ſie alsbald ins Hospital
übergeführt werden mußten. Ein Ehepaar liegt im
Sterben. Das Gebäude wurde ſtark demolirt. Das
Unglück entſtand, als der Beſitzer des Hauſes mit
einem brennenden Streichholze eine undicht ge
wordene Gasrohrſtelle unterſuchen wollte.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 24. April. Wegen verſuchter An-

ſtiftung zum Mord hatte ſich heute die Ehefrau
Minna Hülſe geb. Thieme aus Almsdorf zu ver

antworten. Jhre Mutter, die Wittwe Thieme in
Almsdorf, war deſſelben Verbrechens beſchuldigt,
doch hat ſich dieſe am 12. April d. Js. das Leben
genommen. Der Landwirth O. Hülſe in Gröſt lebte
mit ſeiner Ehefrau, der heutigen Angeklagten, in
Unfrieden und die Schwiegermutter war aus dieſem
Grunde nicht gut auf Hülſe zu ſprechen. Der
Arbeiter Gräf bekundet heute, daß bereits vor zwei
Jahren die Schwiegermutter Thieme ihm den An
trag geſtellt, er ſollte doch gegen Geldvergütung
dem Hülſe eins gehörig auf den Kopf geben, daß er
genug hätte und die Treppen hinunterwerfen. Eine
gleichartige Angabe macht der Fleiſcher Reißner in
Gröſt. Jm September 1898 habe ihn die Schwieger
mutter nach Almsdorf beſtellt und als er dort an
gekommen, wäre auch die Tochter, die heutige An
geklagte, anweſend geweſen. Die Thieme habe ihm
den Antrag gemacht, den Hülſe im Schlaf zu er
ſchießen, die Tochter hätte ſich gleichfalls an dem
Geſpräch betheiligt und habe darauf hingewieſen,
daß ſie in der betr. Nacht, um die That zu er
leichtern, die Thüren in der Hülſe'ſchen Wohnung
offen laſſen würde, auch bezeichnete ſie ihm den
Ort, wo der Revolver liege. Die heutige Angeklagte
beſtreitet entſchieden, daß ein derartiges Geſpräch
ſtattgefunden, behauptet vielmehr, die ganze An
gelegenheit ſei von ihrem Ehemann in Szene geſetzt
vorden, der ſelbſt in Weißenfels Zeugen zu falſchen

Ausſagen habe verleiten wollen. Ein JSDerartiger
Zeuge war der Markthelfer Otto in Weißenfels.
Dieſer erklärt eidlich, daß Hülſe ihn eines Tages
aufgeſucht habe und ſei mit dem Anſinnen an ihn
herangetreten, doch auszuſagen, ſeine (des Hülſes
Ehefrau habe ihn zum Mord dingen wollen, er
hätte ihm für dieſe Ausſage Geldbelohnung in Aus
ſicht geſtellt. Der Zeuge Hülſe beſtreitet, daß er
einen derartigen Verſuch gemacht. Der Gerichtshof
ſprach ſchließlich die Angeklagte frei.

9 2 5Kleines Feuilleton.
Von einem Löwen getödtet. Aus

Mombaſſa in Oſtafrika kommt die Nachricht
von dem grauenhaften Tode eines vor Kurzem
von der engliſchen Regierung dorthin geſchickten
Landmeſſers Namens O'Hara. Der im beſten
Alter ſtehende Mann war von Frau und
Kindern begleitet und hatte ſich mit einer
großen Anzahl eingeborener Diener und Ar-
beiter in der Nähe des Voi-River nieder-
gelaſſen. Eines Nachts, im Anfang März,
als O'Hara wie gewöhnlich der großen Hitze
wegen den Eingang zu ſeinem Zelt theilweiſe
offen gelaſſen hatte, wurde er plötzlich durch
lautes Rufen und Schreien der Eingeborenen
aus dem Schlafe geſchreckt. Mit ſeinem Ge-
wehr bewaffnet, trat er in's Freie, um nach
der Urſache der Störung zu forſchen. Zu
ſeiner unangenehmen Ueberraſchung entdeckte
er einen ausgewachſenen Löwen in einer Ent-
fernung von kaum zehn Schritten heran-
ſchleichen. Seine Leute hatten ſämmtlich die
Flucht ergriffen und ſo blieb dem Manne
nichts übrig, als den Verſuch zu machen, das
Ungeheuer zu tödten. Dies gelang ihm zwar
nicht, aber die Beſtie machte Kehrt, als der
erſte Schuß fiel und war in der nächſten Mi-

nute im Gebüſch verſchwunden. Nun glaube
der Engländer ſicher zu ſein und begab ſi
wieder zur Ruhe, ohne die Vorſicht zu ge
brauchen, das Zelt gänzlich zu ſchließen. Einich
Stunden ſpäter erwachte Mrs. O'Hara vo
den Hilferufen ihres Gatten und gewahrt
zu ihrem Entſetzen einen rieſigen Löwen, de
ihren ſich verzweifelt wehrenden Gatten a
dem Feldbett zu zerren ſuchte. Auf ihr durch
dringendes Geſchrei eilten einige der inzwiſchef
zurückgekehrten Schwarzen herbei und en
glückte, den nächtlichen Eindringling nochmal
zu vertreiben, nachdem man ihm ſeine gräßlich
zugerichtete Beute entriſſen hatte. Der Ver
wundete, deſſen Oberkörper vollſtändig zen
fleiſcht war, ſtarb jedoch nach wenigen Stunden

Hohe Lebens Verſicherungen. Di
höchſte Präkie für eine Lebens- Verſicherung
zahlt wohl der König von Jtalien; ſein Leben
iſt mit einer Summe von 30 Mill. Mar
verſichert. Jm dürfte dann die Königin von
England nahe kommen, und dieſer ihr Soh
der Prinz von Wales, der ſich auf 12 Mi t
Mark verſichert hat. Die Police des Zaren
lautet auf 10 Millionen; er ließ bei der Ge
burt ſeiner Tochter verſichern. Prinz Heinrich
von Preußen that das Gleiche, ehe er Kiehf
verließ, um nach Kiautſchou zu gehen, ſein
Verſicherung beträgt drei Millionen 60000
Mark. Von Privatperſonen am höchſten ver
ſichert dürfte der engliſche Baron Rothſchilt
ſein; er hat ſeine Prämien an faſt alle den
größeren engliſchen Verſicherungs-Geſellſchaften
zu zahlen, die ſich in das Geſchäft gethei
haben; die Höhe der Verſicherung beläuft ſich
im Ganzen auf gegen eine Viertel Million
Pfund Sterling, alſo 5 Millionen Mark
Danach kommt der amerikaniſche Kröſus
Vanderbilt, der ſich auf 4 Millionen verſichern

nommen worden; es
die höchſte Summe ſein, auf die bisher vo
einer einzelnen Geſellſchaft eine einzige Ver
ſicherung abgeſchloſſen wurde.

9 9Humeoriſtiſches.
Vorſich t. Profeſſor (zu ſeiner Braut)

„Jch bitte dich, erinnere mich dann ſeinerzeit
an die ſilberne Hochzeit, damit ich nicht ver
geſſe, ſie zu feiern!“ Jm Hotel. Fremder
„Alſo morgen früh 5 Uhr wecken Sie mich

ich reiſe ab!“ Hausknecht: „Gewiß
wollen Sie bitte nur klingeln!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. April. Wolkig, meiſt kühl, ſtarker Wind,

ſtrichweiſe Regen.
a

Cover-Coats, Elsässer Awirn- und

Halle a. S., Leipzig
W W dw

r Strasse 97.

empfehle in hervorragend grosser Auswahl.
Neuheiten für praktische Strassen- und Reise-kleider:

Vigoureux- Stoffe in den neuesten
Melangen, schmale Streifen, kleine Karos, verschwommene Noppen-

ffecte, gediegene Uni- Qualitäten.
Breite: 98--120 cm.

Neuheiten für elegante
Mtr. I. 25-—-4,50 N.

Promenaden Kkleider:
Halbseidene und ganzwollene Stoffe, Crépons, Matelassé, Broche- und

Fantasie-Gewebe, glanzreiche Mohairs und Kammgarn-Stoffe.
Neue Farbenstellungen.

Breite: 100--120 cm
I bUbegdersichtliche Mustercollectionen stehen umgehen

Mtr. 1I,75--4, 25 I.

Neuheiten für hochelegante Gesellschafts-Kleider:
Feinste Fantasie-Stoffe in den neuesten Bildungeu, effectvolle Farben

stellungen in dicht, Klar und halbklar.
In- und ausländische Fabrikate.

Breite: 100--120 cm.
Neuheiten für

cke an der Ulrichskirche.
rstoffe für Frühjahr und Sommer

Blousen
Karirte und gestreifte Fantasie-Stoffe in Ganzwolle und Halbseide

Breite: 95--115 cm.
und franco zu Diensten.

Mtr. 2,50 10 I.
und kinder- kleider:

Mtr. 1.00--3., 00 I.
(1465

Für die uns bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten.
herzlich bewiesene Theilnahme und für

die reichlichen Blumenspenden sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten unsern innigsten Dank.

unseres lieben Vaters

Dank dem Garde-, Bürger-Gesang-
die ehrenvollen Bemühungen

Dank dem Herrn Pastor Schollmeyer für die trostreichen
Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wilhelmine Seibicke

zu beziehen.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern,2 Kammern,
Küche und Zubehör, an ruhige Leute
zu vermiethen und am 1. Oktober a. c.

Weißenfelſer Str. 29.
(1428

1 Garten, geſucht.
und Bauern- Verein für

(1460

SKl. Ritterſtraße 2
wird die obere Etage zum
1. Oktober a. C. frei und iſt
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

Herrſchaftliche
Wohnung

von 8--10 großen Zimmern, I2
Mädchenzimmern, Küche, eventuell

Offerten an Herrn
Poſtſtraße 6.

Empfangs-BHeſcheinigung
über Familien- Unterſtützung

für Uebungspflichtige, vorräthig in
der Kreisblatt-Druckerei.

7

3 Logis(1408von Legat.

Hiüälterſtraße

nebst Kindern

Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. ſogleich zu

Teuber. [3027

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Größere
Geſchäfts Räumlichkeiten,
die ſich zu kleinerem Fabrikbetrieb
eignen, ſofort oder baldigſt zu miethen

Offerten unt. Z. D. 22
an die Exped. des Kreisblatts.

Nähe. Erforderlich 4——

h. B. 27 an die
Kreisblatts.

Haus
baldigſt zu kaufen geſucht,

oder
5 größere

Räume zu ebener Erde, 5-—6 Räume
im erſten Stockwerk, ſtark fundamen-
tirter Keller u. ſ. w. Offert. unter

Exped.

zu vermiethen, Preis 120, 250, 260Mark, 1. Juli und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen (1388

Große Ritterſtraße 17.

Clobigkauer Str. 20
eine herrſchaftliche Wohnung
1. Etage, beſt. in 1 einfenſtr. und 3
zweifenſtrigen großen Stuben mit
Manſardenwohnung, Küche und Zu
behör, Gartenantheil, auch eventl

deren

des

iſt zu vermiethen
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

Teuber.
Pferdeſtall ſogleich zum Preiſe von
460 M. zu verm. (1310(3028
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Gegr. 1350.

Grosse Auswahl.

Bester Fussbodenbelag
Glatt-Braun, Roth, Grün,

bedruckt und durchgehbend

Ginoleim

Reste sehr billig.

II alle a. S., Gr.

1899 er Modelle

Fahrräder

leiderſtoffe., wollene u. ſeidene, fertige Fleider,

auserleſene Neuheiten in großer Auswahl, empfiehlt

b. A. Boegelsack, Halle,
Specialhaus für Damenkleiderſtoffe u. fertige Kleider.

enkel's
ich-Sod a,

ſeit 20 Jahren bewährt als

Dinoleum

Arnolo 6 Jroitasofi,
Ulrichstrasse 1 (am

e C

Billige Preise.

Marmorirt und Geseheokt (Granit).

prachtvolle Parquett- und Teppich-Muster
(Inlaid)).

als Vorlagen, Teppiche
und Läufer

Nur beste Marken: Delwenhorster Hansa und Rixdorfer.

Kleinschmieden).

Die Kinder strotzen
von Gesundheit., welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.
Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1254Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.

Steuer-Reclamations-

(6 S eIle a.r Alrichſtraße 42.
Tuchhandlung verb. mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

hält ſich bei Bedarf unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung beſtens empfohlen.

Große Auswahl in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Neuheiten.
Garantie für tadelloſen Sitz und ſauberſte Ausführung.

Muſter ſtehen jederzeit gern zur Verfügung.

Sport- Artikel
für Radfahrer, Ruderer, Turner, Fussballspieler.

Special-Catalog gratis und franco.
Engl. Sweaters in ca. 30 verschiedenen Ausführungen, Regen-Pelerinen, Strümpfe u. s. w.

Verkauf von nur gutem, beſtem

Lack und Firniſſen,
ſowie alle (1388Nnſtreicherartikel
zu billigſten Preiſen bei

Friedrich Dietrich
Maler.

Gurkenkerne
(beſte Qualität) verkauft (1462

Paul Götze, Knapendorf.
Eine äußerſt gut ſituirte in-

ländiſche
uFeuerVerſicherungs-

Geſellſchaft
ſucht für Merſeburg und Um-
gegend als Vertreter eine Perſön-
lichkeit mit ausgebreiteter Bekannt-
ſchaft, welche Zeit und Neigung hat,
ſich der Heranziehung neuer Ver-
ſicherungen in eingehender Weiſe zu
widmen. Es findet nicht allein
Ueberweiſung beſtehenden Ge-
ſchäfts, ſondern auch Ge-
währung höchſter Competenzen
ſtatt. Gefl. Offerten sub A. A.
422 an die Expedition d. Blattes

erbeten. (1453
Für den am 14. und 15. Mai

ſtattfindenden Bazar ging bisher
ein: Frau und Frl. v. Noſtitz 1 geh.
Rock, 1 Kalender, 1 Etagère; Frau
von Werthern 1 Tiſchdecke und 1
Blumenvaſe; Frau Präſident Gabler
10 M. und 2 Bilder; Herr Haupt-
mann Gesky 5 M. Frau Hofapo-
theker Schnabel 6 M. Frau Diac.
Bithorn 6 M. Frau v. Rohrſcheidt
6 M. Frau Kreisthierarzt Oemler
6 M. Director Glaß 3 M. FrauPaſtor Teuchert 5 M.; Frau Bau
rath Bretting 5 M. Ungenannt
6 M. Frau Fabrikbeſ. Groke 30 M.;
Ungenannt 6 M. Frl. v. Wölkern
eine Glasſchaale. (1455

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

Jn meinem Hauſe Clobigkauer
Straße 6 iſt eine (1387
r Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli d. J. zu
beziehen.

H. Schmidt, Ziegeleibeſitzer.
Herrſchaftliche Deletage,

Fernſprecher 343.
nach

Maaß
(1368

Seßnee Na
A. Ebermann,

Halle, Br.
Lieferant bedeutender Sport -Vereine.

Steinstr. 84.
(1367

Stadttheater Halle.
Freitag, den 28. April 1899,

Abends 71 Uhr. (1463
Glück bei Frauen

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Schützenhaus.
Bezugnehmend auf meine vor-

läufige Anzeige beehre ich mich er
gebenſt anzuzeigen, daß ich nach
Renovation ſämmtlicher Räume das

Reſtaurant
„Schützenhaussgierſelbſt heute wieder eröffnet habe.

Das verehrte Publikum von
Merſeburg und Umgegend bitte ich,
mir das früher in ſo hohem Maaße
bewieſene Wohlwollen auch in meinem
neuen Unternehmen zu Theil werden
zu laſſen. An Speiſen und Ge-
tränken wird Küche und Keller nur
vas Beſte bieten. (1454

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Gustav Lucas.
Vereinszimmer und Kegelbahn

halte ich beſtens empfohlen.
Reſtaurant

Hohenzollern.
Bringe meinen (1448kräftigen bürgerl. Mittagstiſch

im Abonnement zu 60 und 75 Pf.
in Erinnerung.

Gut gepflegte Biere
(Oettler, Weißenfels.)

Hochachtend
Carl Schwabe.

Patriotiſcher Verein
Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, den 23. April er.,

Abends 3 Uhr, Monatsver-
sammlung in der „Kaiſer Wil-
helms-Halle“. (1450Der Vorſtand.

Junge ital. Capaunen, junge
Perlhühuer, Neue Malta-Kartoffeln,
friſches Graham-Brod, friſche Oder

Morcheln (1461empfiehlt C. L. Zimmermann.
M. 60 000

ſollen von einer Verwaltung
auch getheilt in Poſten von
M. 3000 an auf Ackerhypothek

S 8geliehen werden. Zahlung
ſofort. Näheres durch d

(1436
e Geſchäſtsſtelle von
D. B. J. Far Bankgeſchäft
S Halle a. S., Leipziger Str. 64.

9 achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

gegend werden jederzeit an-bestes und billigstes Wasch- und Bleichmittel. Formulare mit Garlen Elſenbuhnſtraße Nr. 1 genommen Und entſprechend

ß vorräthig in der iſt zu vermiethen und 1. Juli oder vonotn Wolckt Druckereienkel bie., Düſſeldorf. reisblatt-drukere. iteke de Gnercurtte eblait Arie
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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